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Zugänge zum Wesenhaften der Welt:
Versuch, den Goetheanismus im aktuellen Feld der 

anthroposophischen Bewegung zu verorten

Renatus Derbidge

Zusammenfassung
Der Beitrag verortet die aktuelle Lage der anthroposophischen Forscher-
gemeinschaft zwischen methodisch ausgearbeiteter Meditationsforschung 
zu Imagination–Inspiration–Intuition und direkten Natur-Zugängen 
(Licht-Seelen-Prozess/Saturnweg) und positioniert den Goetheanismus 
als anthroposophischen Schulungsweg in der Mitte. Material und 
Methode umfassen ein Szenenbild, die methodische Grundfiguration als 
Vier-Schritt (Sinnesanschauung → Imagination → Inspiration → Intuition) 
sowie ein Arbeitsbeispiel Mistel (Viscum album). Die Ergebnisse werden 
in einer Gegenüberstellung und einer Tätigkeitsliste gebündelt und 
zeigen die doppelte Mitte des Goetheanismus: Treue zum Phänomen 
und rekonstruierende Mitteilbarkeit. In der Diskussion werden die 
Pluralität innerhalb des Goetheanismus, die Anbindung übersinnlicher 
Themen vom Sinnlichen her, das idealtypische Moment der Dreiteilung 
(mit Durchmischungen) sowie eine karmische Dimension benannt. Der 
Schluss lädt dazu ein, den vorhandenen Erfahrungsschatz stärker zu 
nutzen – und intern eine gemeinsame Selbstverständigung (bis hin zu einer 
Überblickspublikation) anzustossen.

Summary
This article surveys today’s anthroposophic field between method-driven 
research on Imagination–Inspiration–Intuition and direct perception 
of the spiritual in nature (Light-Soul process/Saturn path) and situates 
Goetheanism as the fundamental schooling path of anthroposophy in 
the middle. Materials and methods include a scene sketch, a four-step 
configuration (sense-based observation → imagination → inspiration → 
intuition) mapped onto the three higher stages, and a case study on mistletoe 
(Viscum album). Results are condensed in comparative tables and a list of 
practical activities, highlighting Goetheanism’s double middle: fidelity to 
phenomena together with reconstructive communicability. The discussion 
addresses the plurality within Goetheanism, the extension to supersensible 
research from the sensible, the ideal-typical nature of the triadic spectrum 
(with real-world mixtures), and a karmic perspective. The conclusion calls 
for drawing more deeply on the existing body of experience and, internally, 
for a shared self-understanding up to a long-overdue survey publication.
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Einleitung
Wo steht der Goetheanismus heute? – In der anthroposophischen 
Forschergemeinschaft verdichten sich zwei Tendenzen: eine methodisch 
ausgearbeitete Meditationsforschung zu Imagination, Inspiration, Intuition 
und eine wachsende Aufmerksamkeit für hellsichtige Zugänge, die einen 
direkten Weg ins Geistige verheissen. Dazwischen – oft übersehen, bisweilen 
als Spezialfall missverstanden – steht der Goetheanismus: als Schulungsweg, 
als Zugang zum Geistigen in der Natur, als Praxis der Wesensbegegnung. 
Dieser Aufsatz nimmt die Lage auf, ordnet sie freilassend, und fragt, wie 
sich der Goetheanismus in diesem Spannungsfeld sachgemäss verorten lässt.

Adressiert ist der Text an die Gemeinschaft goetheanistischer 
Forscherinnen und Forscher ebenso wie an alle, die sich dem Kernanliegen 
der Anthroposophie verbunden wissen – der Erkenntnis des Menschen 
als geistiges Wesen und der Wesensartigkeit der Welt. Gemeint sind 
Praktizierende, die meditieren, unterrichten, öffentlich auftreten oder im 
Stillen arbeiten. Das Ziel ist ein unbefangener Blick auf das, was vorgeht – 
damit das Gemeinsame tragfähig wird.

Leitfrage und Hintergrund
Die Leitfrage lautet: Was ist ein angemessener, anthroposophischer Weg ins 
Geistige? Gemeint ist der Weg innerhalb der Anthroposophie – dort, wo 
Steiner «ur-anthroposophisch» spricht und handelt.

Im Blick auf Steiners Lebensgang zeigen sich Akzentverschiebungen: 
Früh und in der Leitung der theosophischen Bewegung arbeitet er mit 
Meditation in einem Ton, der dem östlichen Erbe nahesteht; zugleich 
verbindet er dieses von Anfang an mit westlichen Elementen, vor allem mit 
Naturbetrachtung (Gleide 2024, Derbidge 2015). Dieses Moment wird im 
Laufe der Jahre deutlicher und kräftiger, bis 1924 in Torquay der Hinweis 
auf einen direkten Zugang zum Geistigen über Naturwahrnehmung steht – 
später als «Saturnweg» bezeichnet (Kruse 2016, Diekmann 2010).

Aus dieser Entwicklung ergibt sich heute die Frage: Handelt es sich 
um zwei unterschiedliche Wege – oder um einen einzigen Weg, der sich 
in verschiedenen Gesten ausdrückt? In der anthroposophischen Bewegung 
scheint es, als ob sich zwei Strömungen auseinandergelegt hätten: einerseits 
östlich orientierte Meditierende mit Fokus auf Innenschulung und 
Imagination, Inspiration und Intuition, andererseits westlich orientierte 
Praktizierende, die einen direkten Zugang zum Geistigen über die 
Naturanschauung suchen.

Hier stellt sich die Frage: Wo steht der Goetheanismus? Steiner spricht 
durchgängig goetheanistisch – in vielfältigen Formen. Goetheanistische 
Forscherinnen und Forscher haben unterschiedliche Elemente aufgegriffen 
und unterschiedlich ausgearbeitet. Was heute fehlt, ist eine klare 
Positionierung: Was ist der Goetheanismus im Kern – und wo steht er 
innerhalb der aktuellen Bestrebungen?
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